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Dem Eisernen Vorhang sei Dank: Das Inselarchipel rund um Lastovo in der 
kroatischen Adria ist bis heute ein Geheimtipp geblieben. Eine launische Liebeserklärung

V or zwei Jahren Aachen, die-
ses Mal Brest. Damals die 
deutschen Lokführer, jetzt 

französische Piloten. Streik! Der 
nächstmögliche Flug nach Pa-
ris geht erst morgen früh, fin-
det die mitfühlende Angestellte 
heraus. Ein ärgerlicher Zwangs-
stopp: Kostet Geld, lässt Verab-
redungen platzen, wirbelt Pläne 
durcheinander. Eine Katastro-
phe sozusagen? Quatsch. Kata-
strophen sehen anders aus.

Air France bucht ein Ho-
tel und stellt Taxigutscheine 
aus, die Rechnung fürs Res-
taurant bitte hinterher einrei-
chen. Und nun? Was fängt man 
an mit einem zwangsverordne-
ten Urlaubstag an einem grauen 
Sonntag in einer verschlossenen 
Stadt am Meer, in die der See-
wind salzigen Regen trägt?

 Die Antwort heißt: Oceano-
polis. Mit Bus Nr. 3 geht es eine 
halbe Stunde hinaus durch die 
Vororte zu dem berühmten 
Meereszentrum. Die weißen 
Bauten sind etwas in die Jahre 
gekommen, die englischen Er-
klärungen sparsam gehalten, 
aber Konzept wie Aquarien fas-
zinieren nach wie vor.

Im Film bibbere ich mit auf 
der Polarstation, ich schwitze 
im Regenwald und lerne, dass 
Sturmvögel ihre Nahrung über 
Hunderte von Kilometern Ent-
fernung riechen. In aller Ruhe 
betrachte ich Riffhai, japani-
schen Hornhai, Stierkopfhai, 
Sägefisch und Rundkopf-Gei-
genrochen und überlege, wie 
sie in einem Becken miteinan-
der zurechtkommen, ohne sich 
zu massakrieren.

Ich fühle mich verstanden 
vom nachsichtigen Blick einer 
uralten Schildkröte, bestaune 
Seeanemonen in herrlichen Pas-
tellfarben und steige mit Tauch-
roboter „Victor“ 6.000 Meter in 
die Tiefe ab. Selbst den Schrei-
krieg vor dem Tropenriff lasse 
ich über mich ergehen, als alle 
Kleinkinder wie auf Kommando 
gemeinsam zu plärren begin-
nen. Irgendwann gehen die Fa-
milien weiter – und ich habe ja 
Zeit. Bester Laune nehme ich 
den Bus zurück in die Stadt. 
Jetzt ein paar frische Austern, 
eine Flasche Cidre . . .

„Was für ein Ärger, plötzlich 
zu stranden“, sagt ein Freund zu 
Hause. „Bist du vor Wut wohl im 
Karree gesprungen!“ Stimmt, 
hätte ich auch machen können.
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-
rielager. Wofür genau, ist nicht 
klar. Vielleicht um hier Truppen 

-
den des Klassenfeindes Italien, 

-
janisches Pferd. Vielleicht aber 
auch als Schutzraum für den 

-
machen zu der Konoba Fumari 
auf dem Dorfplatz neben der 

-
-

schen Adria ein kleines, familiär 
geführtes Restaurant. In jeder 
Gasse frisst herrlich der Verfall. 

-
men, Stroh und Dämmung wird 

-
fenen Dächern. Höchst elegant, 

-
roter Stuhl zwischen wildem 
Wein. An einer Straßenecke ist 
ein Beamer aufgebaut. Er zeigt 
in Endlosschleife Fotos aus der 

-
sel sah damals zivilisierter aus 

-

-
-
-
-

fischen und Harpunieren hier 
seitdem verboten ist, ist Lastovo 
auch ein Paradies für Taucher. 
Zackenbarsche und Barakudas 

Das Essen in der Konoba ist 
-
-

zig-strenger Landwein. Wie ein 
Amphitheater, das sich in eine 

-
-
-

tovo im letzten Licht des Tages 
vor uns. Mit den Sternen, die 
nun aufziehen, an einem der 

-
-

det sich die Moral zurück: Sollte 
-
-
-

In diese Gedanken hinein 
biegt eine ältere Dame um die 
Ecke. Sie schimpft auf Kroatisch, 
setzt sich auf eine Steinmauer, 

-
ten herum, holt etwas hervor 
und beißt beherzt – in eine rohe 
Zwiebel. Der Streit tief in ihr 
drin ebbt nun ab. Sie kaut und 
kaut und wirkt glücklich dabei.


